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Nach dem Tode wandelten die Menschen des goldenen Zeitalters als segenspen-
dende Dämonen über die Erde; die Guten schützend, die Bösen strafend.  

 
 
 

Die Argonautensage 

Iason und Pelias

Von Aison, dem Sohn des Kretheus, stammte Iason ab. Sein 
Großvater hatte in einer Bucht des Landes Thessalien die Stadt und 
das Königreich Iolkos gegründet und dasselbe seinem Sohn Aison 
hinterlassen. Aber der jüngere Sohn, Pelias, bemächtigte sich des 
Thrones; Aison starb, und Iason, sein Kind, war zu Chiron dem 
Zentauren, dem Erzieher vieler großer Helden, geschickt worden, 
wo er in guter Heldenzucht aufwuchs. Als Pelias schon alt war, 
wurde er durch einen dunklen Orakelspruch geängstigt, welcher 
ihn warnte, er solle sich vor dem Einschuhigen hüten. Pelias grü-
belte vergeblich über dem Sinn dieses Wortes, als Iason, der jetzt 
zwanzig Jahre den Unterricht und die Erziehung des Chiron genos-
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sen hatte, sich heimlich aufmachte, nach Iolkos in seine Heimat 
zu wandern und das Thronrecht seines Geschlechts gegen Pelias 
zu behaupten. Nach Art der alten Helden war er mit zwei Speeren, 
dem einen zum Werfen, dem andern zum Stoßen, ausgerüstet; 
er trug ein Reisekleid und darüber die Haut von einem Panther, 
den er erwürgt hatte; sein ungeschorenes Haar hing lang über die 
Schultern herab. Unterwegs kam er an einen breiten Fluß, an dem 
er eine alte Frau stehen sah, die ihn flehentlich bat, ihr über den 
Strom zu helfen. Es war die Göttermutter Hera, die Feindin des 
Königs Pelias. Iason erkannte sie in ihrer Verwandlung nicht, er 
nahm sie mitleidig auf die Arme und watete mit ihr durch den 
Fluß. Auf diesem Weg blieb ihm der eine Schuh im Schlamm ste-
cken. Dennoch wanderte er weiter und kam in Iolkos an, als sein 
Oheim Pelias gerade mitten unter dem Volk auf dem Marktplatz 
der Stadt dem Meeresgott Poseidon ein feierliches Opfer brachte. 
Alles Volk verwunderte sich über seine Schönheit und seinen ma-
jestätischen Wuchs. Sie meinten, Apollo oder Ares sei plötzlich 
in ihre Mitte getreten. Jetzt fielen auch die Blicke des opfernden 
Königs auf den Fremdling, und mit Entsetzen bemerkte er, daß 
nur der eine Fuß desselben beschuht sei. Als die heilige Handlung 
vorüber war, trat er dem Ankömmling entgegen und fragte ihn 
mit verheimlichter Bestürzung nach seinem Namen und seiner 
Heimat. Iason antwortete mutig, doch sanft: er sei Aisons Sohn, 
sei in Chirons Höhle erzogen worden und komme jetzt, das Haus 
seines Vaters zu schauen. Der kluge Pelias empfing ihn auf diese 
Mitteilung freundlich und ohne seinen Schrecken merken zu las-
sen. Er ließ ihn überall im Palast herumführen, und Iason weidete 
seine Augen mit Sehnsucht an dieser ersten Wohnstätte seiner 
Jugend. Fünf Tag lang feierte er hierauf das Wiedersehen mit 
seinen Vettern und Verwandten in fröhlichen Festen. Am sechs-
ten Tage verließen sie die Zelte, die für die Gäste aufgeschlagen 
waren, und traten miteinander vor den König Pelias. Sanft und 
bescheiden sprach Iason zu seinem Oheim: »Du weißt, oh König, 
daß ich der Sohn des rechtmäßigen Königs bin und alles, was du 
besitzst, mein Eigentum ist. Dennoch lasse ich dir die Schaf- und 
Rinderherden und alles Feld, das du meinen Eltern entrissen hast; 
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ich verlange nichts von dir zurück als den Königzepter und den 
Thron, auf welchem einst mein Vater saß.« Pelias war in seinem 
Geist schnell besonnen. Er erwiderte freundlich: »Ich bin willig, 
deine Forderung zu erfüllen, dafür sollst aber auch du mir eine 
Bitte gewähren und eine Tat für mich ausrichten, die deiner Ju-
gend wohl ansteht und deren mein Greisenalter nicht mehr fähig 
ist. Denn mir erscheint seit langem in nächtlichen Träumen der 
Schatten des Phrixos und verlangt von mir, ich solle seine Seele 
zufriedenstellen, nach Kolchis zum König Aietes reisen und von 
da seine Gebeine und das Vlies des goldenen Widders zurück-
holen. Den Ruhm dieser Unternehmung habe ich dir zugedacht. 
Wenn du mit der herrlichen Beute zurückkehrst, sollst du Reich 
und Zepter in Besitz nehmen.«

Anlaß und Beginn des Argonautenzuges

Mit dem Goldenen Vlies aber verhielt es sich so: Phrixos, ein 
Sohn des böotischen Königs Athamas, hatte viel von der Neben-
gattin seines Vaters, seiner bösen Stiefmutter Ino, zu dulden. Um 
ihn vor ihren Nachstellungen zu bewahren, raubte ihn, mit Hilfe 
seiner Schwester Helle, die eigene Mutter Nephele. Sie setzte die 
Kinder auf einen geflügelten Widder, dessen Vlies oder Fell von 
gediegenem Gold war und welchen sie von dem Gott Hermes zum 
Geschenk erhalten hatte. Auf diesem Wundertier ritten Bruder und 
Schwester durch die Luft über Land und Meere hin. Unterwegs 
wurde das Mägdlein von Schwindel überwältigt. Sie fiel in die 
Tiefe und fand ihren Tod in dem Meer, das von ihr den Namen 
Helles Meer oder Hellespontos erhielt. Phrixos kam glücklich in 
das Land der Kolchier an der Küste des Schwarzen Meeres. Hier 
wurde er von dem König Aietes gastfreundlich aufgenommen, 
der ihm eine seiner Töchter zur Gattin gab. Den Widder opferte 
Phrixos dem Zeus, dem Beförderer der Flucht; sein Vlies gab er 
dem Könige Aietes zum Geschenk. Dieser weihte dasselbe dem 
Ares und befestigte es mit Nägeln in einem Hain, der diesem Gott 
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geheiligt war. Zur Bewachung des Goldenen Vlieses bestellte Ai-
etes einen ungeheuren Drachen; denn ein Schicksalsspruch hatte 
sein Leben vom Besitz dieses Widderfelles abhängig gemacht. Das 
Vlies wurde in der ganzen Welt als ein großer Schatz betrachtet, 
und lange trug man sich auch in Griechenland mit der Nachricht 
von demselben. Manchen Helden und Fürsten gelüstete es danach; 
so hatte Pelias nicht falsch gerechnet, wenn er hoffte, seinen Nef-
fen Iason durch die Aussicht auf eine so herrliche Beute zu reizen. 
Iason ließ sich auch bereitwillig finden; er durchschaute nicht die 
Absicht seines Oheims, ihn in den Gefahren dieses Zuges unter-
gehen zu lassen, und verpflichtete sich feierlich, das Abenteuer zu 
bestehen. Die berühmtesten Helden Griechenlands wurden zu dem 
kühnen Unternehmen aufgefordert. Am Fuße des Berges Pelion, 
aus einer Holzart, die im Meer nicht fault, wurde unter Athenes 
Leitung von dem geschicktesten Baumeister Griechenlands ein 
herrliches Schiff mit fünfzig Rudern erbaut und nach seinem Er-
bauer Argos, dem Sohne des Arestor, Argo genannt. Es war das 
erste lange Schiff, auf welchem sich Griechen in die offene See 
wagten. Die Göttin Athene hatte dazu das weissagende Brett von 
einer redenden Eiche des Orakels zu Dodona gestiftet, das eine 
Stelle in dem Tafelwerk fand. Das Schiff war außen mit vielen 
geschnitzten Arbeiten geziert und gleichwohl so leicht, daß es 
die Helden zwölf Tagesreisen weit auf der Achsel tragen konn-
ten. Als das Fahrzeug fertig und die Helden versammelt waren, 
wurden die Plätze der Argoschiffer (Argonauten) verlost. Iason 
war Befehlshaber des ganzen Zuges; Tiphys war der Steuermann; 
Lynkeus, der Scharfblickende, machte den Lotsen des Schiffs. Im 
Vorderteil des Schiffs saß der herrliche Held Herakles, im Hin-
terteil Peleus, der Vater des Achilles, und Telamon, der Vater des 
Ajax. Im innern Raum befanden sich unter andern Kastor und 
Pollux, die Zeussöhne, Neleus, der Vater Nestors, Admetos, der 
Gemahl der frommen Alkestis, Meleager, der Besieger des kaly-
donischen Ebers, Orpheus, der wundervolle Sänger, Menötios, 
der Vater des Patroklos, Theseus, nachher König von Athen, und 
sein Freund Peirithoos, Hylas, der junge Gefährte des Herakles, 
Poseidons Sohn Euphemos und Oïleus, der Vater des kleineren 
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Ajax. Iason hatte seinen Schild dem Poseidon gewidmet, und vor 
der Abfahrt wurde ihm und allen Meeresgöttern ein feierliches 
Opfer mit Gebeten dargebracht.

Als alle im Schiff Platz genommen, wurden die Anker gelichtet; 
die fünfzig Ruderer begannen ihren regelmäßigen Taktschlag; ein 
günstiger Wind schwellte die Segel, und bald hatte das Schiff den 
Hafen von Iolkos hinter sich. Orpheus mit lieblichen Harfentönen 
und begeisterndem Gesang belebte den Mut der Argoschiffer; lustig 
fuhren sie an Vorgebirgen und Inseln vorbei; erst am zweiten Tag 
erhob sich ein Sturm und trieb sie in den Hafen der Insel Lemnos.

Die Argonauten zu Lemnos

Auf dieser Insel hatten das Jahr zuvor die Weiber alle ihre Män-
ner, ja, das ganze männliche Geschlecht, vom Zorn Aphrodites 
verfolgt und von Eifersucht getrieben, weil jene sich Nebenwei-
ber aus Thrakien geholt hatten, ausgerottet. Nur Hypsipyle hatte 
ihren Vater, den König Thoas, verschont und in einer Kiste dem 
Meer zur Rettung übergeben. Seitdem fürchteten sie unaufhörlich 
einen Angriff von seiten der Thrakier, der Verwandten ihrer Ne-
benbuhlerinnen, und blickten oft mit ängstlichen Augen nach der 
hohen See hinaus. Auch jetzt, wo sie das Schiff Argo heranrudern 
sahen, stürzten sie alle miteinander aufgeschreckt aus den Toren 
und strömten, mit Waffen angetan, wie Amazonen ans Ufer. Die 
Helden verwunderten sich höchlich, als sie das ganze Gestade 
voll von bewaffneten Weibern und keinen Mann erblickten. Sie 
fertigten in einem Nachen einen Herold mit dem Friedensstab an 
die seltsame Versammlung ab, der von den Frauen vor die unver-
mählte Königin Hypsipyle gebracht wurde und in bescheidenen 
Worten die Bitte der Argoschiffer um gastliche Rast vorbrachte. 
Die Königin versammelte ihr Frauenvolk auf dem Marktplatz der 
Stadt; sie selbst setzte sich auf den steinernen Thron ihres Vaters; 
ihr zunächst lagerte sich, auf einen Stab gestützt, die greise Amme; 
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dieser zur Rechten und zur Linken saßen je zwei blondhaarige, 
zarte Jungfrauen. Nachdem sie der Versammlung das friedliche 
Ansinnen der Argonauten vorgelegt, sprach sie aufgerichtet: »Liebe 
Schwestern, wir haben eine große Freveltat begangen und in der 
Torheit uns männerlos gemacht; wir sollten gute Freunde, wenn 
sie sich uns darbieten, nicht zurückstoßen. Aber wir müssen auch 
dafür sorgen, daß sie nichts von unserer Untat erfahren. Darum 
ist mein Rat, den Fremden Speise, Wein und alle Notdurft in ihr 
Schiff tragen zu lassen und durch solche Bereitwilligkeit sie fern 
von unsern Mauern zu halten.«

Die Königin hatte sich wieder niedergesetzt und dagegen die 
alte Amme sich erhoben. Mit Mühe richtete sie ihren Kopf aus 
den Schultern auf und sprach: »Sendet immerhin den Fremdlingen 
Geschenke: Dies ist wohlgetan. Denkt aber auch daran, was euch 
bevorsteht, wenn die Thrakier kommen. Und wenn ein gnädiger 
Gott diese fernhält, seid ihr darum vor allem Übel sicher? Zwar 
die alten Weiber, wie ich, können ruhig sein; wir werden sterben, 
ehe die Not dringend wird, ehe alle unsere Vorräte zu Ende sind. 
Ihr Jüngeren aber, wie wollt ihr alsdann leben? Werden sich die 
Ochsen für euch von selbst ins Joch spannen und den Pflug durchs 
Ackerfeld ziehen? Werden sie an eurer Statt, wenn das Jahr herum 
ist, die reifen Ähren abschneiden? Denn ihr selbst werdet diese und 
andere harte Arbeiten nicht verrichten wollen. Ich rate euch, weist 
den erwünschen Schutz nicht ab, der sich euch darbietet; vertraut 
Gut und Habe den edelgeborenen Fremdlingen an und laßt sie eure 
schöne Stadt verwalten!« Dieser Rat gefiel allen Weibern von Lem-
nos wohl. Die Königin schickte eine der beisitzenden Jungfrauen 
mit dem Herold auf das Schiff, um den Argonauten den günstigen 
Beschluß der Frauenversammlung kundzutun. Die Helden waren 
über die Nachricht hocherfreut, sie glaubten nicht anders, als Hyp-
sipyle sei ihrem Vater nach dessen Tod in friedlicher Übernahme 
der Herrschaft gefolgt. Iason warf den purpurnen Mantel, ein Ge-
schenk der Athene, über seine Schultern und wandelte der Stadt 
zu, einem schimmernden Stern ähnlich. Als er in die Tore einzog, 
strömten ihm die Frauen mit lautem Gruß nach und erfreuten sich 
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des Gastes. Er aber heftete mit sittsamer Scheu die Augen auf den 
Boden und eilte dem Palast der Königin zu. Dienende Mägde taten 
die hohen Pforten weit vor ihm auf, die Jungfrau führte ihn in das 
Gemach ihrer Herrin. Hier nahm er dieser gegenüber auf einem 
prachtvollen Stuhl Platz. Hypsipyle schlug die Augen nieder, und 
ihre jungfräulichen Wangen röteten sich. Verschämt wandte sie sich 
an ihn mit den schmeichelnden Worten: »Fremdling, warum weilt 
ihr so scheu außerhalb unserer Tore? Diese Stadt wird ja nicht von 
Männern bewohnt, daß ihr euch zu fürchten hättet. Unsere Gatten 
sind uns treulos geworden; sie sind mit thrakischen Weibern, die 
sie im Krieg erbeutet, in das Land ihrer Nebenweiber gezogen und 
haben ihre Söhne und männlichen Diener mit sich genommen; wir 
aber sind hilflos zurückgeblieben. Darum, wenn es euch gefällt, 
kehrt hier, bei unsrem Volk, ein, und magst du, sollst du an meines 
Vaters Thoas Statt die Deinigen und uns beherrschen. Du wirst das 
Land nicht tadeln, es ist bei weitem die fruchtbarste Insel in diesem 
Meer. Geh daher, guter Führer, melde deinen Genossen unsern 
Vorschlag und bleibt nicht länger außerhalb der Stadt.« So sprach 
sie und verhehlte nur die Ermordung der Männer. Ihr erwiderte 
Iason: »Königin, die Hilfe, die du uns Hilfsbedürftigen anbietest, 
nehmen wir mit dankbarem Herzen an; wenn ich meinen Genossen 
die Nachricht zurückgebracht habe, will ich in eure Stadt zurück-
kehren, aber den Zepter und die Insel behalte du selbst! Nicht, als 
ob ich sie verachte; aber mich erwarten schwere Kämpfe im fer-
nen Land.« Iason reichte der königlichen Jungfrau die Hand zum 
Abschiedsgruß, dann eilte er zurück ans Ufer. Bald kamen auch 
die Frauen auf schnellen Wagen nach, mit vielen Gastgeschenken. 
Ohne Mühe überredeten sie die Helden, die ihres Führers Botschaft 
schon vernommen hatten, die Stadt zu betreten und in ihren Häu-
sern einzukehren. Iason nahm seine Wohnung in der Königsburg 
selbst, die andern da und dort; nur Herakles, der Feind weibischen 
Lebens, blieb mit wenigen auserlesenen Genossen zurück auf dem 
Schiff. Jetzt füllten fröhliche Mahlzeiten und Tänze die Stadt; duf-
tiger Opferdampf stieg zum Himmel; Einwohnerinnen und Gäste 
ehrten den Schutzgott der Insel, Hephaistos, und Aphrodite, seine 
Gemahlin. Von Tag zu Tag wurde die Abfahrt verschoben; und noch 
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lange hätten die Helden bei den freundlichen Wirtinnen verweilt, 
wenn nicht Herakles vom Schiff herbeigekommen wäre und die 
Genossen, ohne der Weiber Wissen, um sich versammelt hätte. 
»Ihr Elenden«, schalt er, »hattet ihr nicht genug Frauen im eigenen 
Land? Seid ihr der Hochzeit bedürftig hierhergekommen? Wollt ihr 
als Bauern zu Lemnos das Feld pflügen? Freilich! Ein Gott wird 
für uns das Vlies holen und es uns zu Füßen legen! Lieber lasst uns 
jeden in seine Heimat zurückkehren; jener mag sich mit Hypsipyle 
vermählen, die Insel Lemnos mit seinen Söhnen bevölkern und von 
fremden Heldentaten hören!«

Keiner wagte gegen den Helden, der so sprach, die Augen auf-
zuheben oder ihm zu widersprechen. Von der Versammlung weg 
rüsteten sie sich zur Abfahrt. Aber die Lemnierinnen, ihre Absicht 
erratend, umschwärmten sie wie summende Bienen mit Klagen und 
Bitten. Doch ergaben sie sich zuletzt in den Entschluß der Helden. 
Hypsipyle trat mit tränenden Augen aus der Schar hervor, nahm 
Iason bei der Hand und sprach: »Geh, und mögen dir die Götter 
samt deinen Genossen, wie du es wünschst, das Goldene Vlies 
verleihen! Wenn du je zu uns zurückkehren willst, so erwartet dich 
diese Insel und das Zepter meines Vaters. Aber ich weiß es wohl, 
du hast diese Absicht nicht. So gedenke denn wenigstens meiner in 
der Ferne!« Iason schied mit Bewunderung von der edlen Königin 
und bestieg zuerst das Schiff, nach ihm die andern Helden alle. Sie 
lösten die Taue, mit welchen das Fahrzeug ans Land gebunden war, 
die Ruderer setzten sich in Bewegung, und in kurzer Zeit hatten sie 
den Hellespont hinter sich.

Die Argonauten im Land der Dolionen

Thrakische Winde trieben hier das Schiff in die Nähe der phry-
gischen Küste, wo auf dem Eiland Kyzikos die erdgeborenen Rie-
sen in ungezähmter Wildheit und die friedlichen Dolionen neben-
einander wohnten. Jenen hingen sechs Arme vom Leib herunter, 
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zwei an den mächtigen Schultern und vier an den beiden Seiten. 
Die Dolionen stammten vom Meeresgott ab, der sie auch gegen 
jene Ungeheuer schirmte. Ihr König war der fromme Kyzikos. 
Dieser und sein ganzes Volk, als sie von der Ankunft des Schiffes 
und dem Geschlecht der Männer gehört, gingen den Argonauten 
liebreich entgegen, empfingen sie gastfreundlich und überrede-
ten sie, noch weiter zu rudern und das Schiff im Hafen der Stadt 
vor Anker zu legen. Der König hatte längst einen Orakelspruch 
erhalten: Wenn die göttliche Schar der Heroen käme, so sollte 
er sie liebreich aufnehmen und ja nicht bekriegen. Er versah sie 
deswegen reichlich mit Wein und Schlachtvieh. Er selbst war 
noch ganz jung, und kaum erst war ihm der Bart gewachsen. Im 
Königshaus wartete die junge Gattin, die er eben erst aus ihres 
Vaters Hause heimgeführt hatte; dennoch verließ er sie, um, dem 
Götterspruch folgsam, das Mahl mit den Fremden zu teilen. Hier 
erzählten sie ihm von dem Ziel und Zweck ihrer Fahrt, und er 
unterrichtete sie über den Weg, den sie zu nehmen hätten. Am 
andern Morgen bestiegen sie einen hohen Berg, um selbst die 
Lage der Insel und das Meer zu überschauen. Inzwischen waren 
von der andern Seite des Eilands die Riesen hervorgebrochen 
und hatten den Hafen mit Felsblöcken gesperrt. In diesem lag das 
Schiff Argo, von Herakles, der auch diesmal nicht an das Land 
gestiegen war, bewacht. Als dieser die Ungeheuer das boshafte 
Werk unternehmen sah, schoß er ihrer viele mit seinen Pfeilen zu 
Tode. Zu gleicher Zeit kamen auch die übrigen Helden zurück und 
richteten mit Pfeilen und Speeren unter den Riesen eine furchtba-
re Niederlage an, so daß sie in dem engen Hafen wie ein umge-
hauener Wald dalagen, die einen mit Kopf und Brust im Wasser, 
mit den Füßen auf dem Ufersand, die andern mit den Füßen im 
Meer, mit Kopf und Brust am Ufer; beide Fischen und Vögeln zur 
Beute bestimmt. Nachdem die Helden diesen glücklichen Kampf 
bestanden hatten, lösten sie unter günstigem Wind die Ankertaue 
und segelten hinaus in die offene See. Aber in der Nacht legte sich 
der Wind; bald erhob sich ein Sturm von der entgegengesetzten 
Seite, und so wurden sie genötigt, noch einmal am gastlichen 
Land der Dolionen vor Anker zu gehen, ohne daß sie es wußten; 
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denn sie glaubten sich an der phrygischen Küste. Ebensowenig 
erkannten die Dolionen, die bei dem Geräusch der Landung sich 
aus ihrer nächtlichen Ruhe erhoben hatten, die Freunde wieder, 
mit denen sie gestern so fröhlich gezecht hatten. Sie griffen zu 
den Waffen, und eine unglückselige Schlacht entspann sich zwi-
schen Gastfreunden. Iason selbst stieß dem gütigen König Kyzi-
kos den Speer mitten in die Brust, ohne ihn zu kennen und von 
ihm gekannt zu sein. Die Dolionen wurden endlich in die Flucht 
geschlagen und schlossen sich in die Mauern ihrer Stadt ein. Am 
andern Morgen wurde beiden der Irrtum offenbar.

Bitterer Schmerz ergriff den Argonautenführer Iason mit allen 
seinen Helden, als sie den guten Dolionenkönig in seinem Blut 
liegen sahen. Drei Tage lang trauerten in friedlicher Vermischung 
die Helden und die Dolionen, rauften sich die Haare und stellten 
den Gebliebenen zu Ehren gemeinschaftlich Trauerkampfspiele an; 
dann schifften die fremden Helden weiter, Klite aber, die Gemahlin 
des gefallenen Dolionenkönigs, erdrosselte sich mit dem Strick; sie 
hatte den Tod ihres Gatten nicht überleben wollen.

Das silberne Zeitalter. Die Menschen trotzen den Göttern und weigern die 
Spenden.


